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Preußiſcher Landtag. 
Herreuhaus. 
8. Sitzung vom 23. März. 

Der Vizepräſident eröffnet die Sitzung um 
12 Uhr. Ü 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die Berathung 
des Etats. . 

In der General-Diskuſſion bemerkt 

Abg. Freiherr v. Durant: Unſere Finanz⸗ 
la ze iſt eine ungünſtige. Die Schulden nehmen 
nicht blos im Staate, ſondern auch in den Pro⸗ 
vinzen und Kreiſen zu. Das muß uns zur 
Sparſamkeit ermahnen. Auch im Reich gehen 
die Einnahmen wegen der Handelsverträge zurück. 
Aus der bisherigen wirthſchaftlichen Entwickelung 
hat nur der Kapitalismus Nutzen gezogen, 
während die produktiven Stände, insbeſondere der 
Mittelſtand, immer mehr verarmen. Dieſe 
Elemente fallen nun der Sozialdemokratie anheim. 
Die Sparkaſſeneinlagen ſind ſeit 1888 zurückge⸗ 
gangen, die Rückzahlungen geſtiegen. Das be 
weiſt, wie groß die Noth iſt. In der Stadt 
leidet der kleine Gewerbetreibende, auf dem Lande 
der Bauer. In ähnlicher Lage wie der Bauer 
befindet ſich der Großgrundbeſitz. Der Produk 
tionspreis für den Scheffel Getreide beträgt 6 
bis 7 Mark, der Marktpreis für den Doppelzent⸗ 
ner etwa 30 Mark. Wo bleibt da der Gewinn? 
In weiten Kreiſen herrſcht Mißſtimmung dar⸗ 
über, daß den Bedürfniſſen der produktiven Stände 
nicht Rechnung getragen wird. Wir ſind An⸗ 
hänger der Sozialpolitik, aber die Laſten des Ju⸗ 
validitätsverſicherungsgeſetzes ſind doch zu be⸗ 
deutend. Die Verwaltungskoſten bei dieſem Ge⸗ 
ſetze wie bei der Unfallverſicherung ſind unge⸗ 
wöhnlich hoch. Die Urſachen für den Niedergang 
der produktiven Stände ſind der Kapitalismus, 
das römiſche Recht und der zerſetzende Einfluß 
des Judenthums. Thür und Angel ſind mühe⸗ 
loſem Erwerb geöffnet, mittels deſſen auf Koſten 
der Mittelſtände ungeheuere Reichthümer in den 
Händen Weniger aufgehäuft werden. Die pro⸗ 
duktiven Stände ſind aber das ſicherſte Funda⸗ 
ment der Monarchie; anſtatt auf dieſe die Auf⸗ 
merkſamkeit zu lenken, hat die Geſetzgebung die 
Entwickelung der Großbetriebe begünſtigt. Die 
Börſe ſaugt die kleinen Vermögen auf. Der 
Reichskanzler verkennt den Charakter der jetzigen 
agrariſchen Bewegung. Die Agrarier verfolgen 
nicht einſeitige Intereſſen. Der Kapitalismus 
hat in Frankreich zum Panama⸗Skandal ge⸗ 

geführt. Wir wollen ſolche Zuſtände verhindern. 

Graf v. Frankenberg: Die Finanzlage 
Preußens iſt durchaus keine ungünſtige. Wenn 
man die Betriebsverwaltungen außer Betracht 
läßt, ſo bietet der Etat ſogar ein erfreuliches Bild, 
da die Einnahmen ſteigen. Wenn die dauernden 
Ausgaben in den letzten Jahren ſo groß ſind und 
Preußen in den Matrikularbeiträgen um 50 Mil⸗ 
lionen ſchlechter geſtellt iſt als 1879, ſo iſt das 
unſer Verſchulden, da wir auf unſichere Einnah⸗ 
men dauernde Ausgaben baſirt haben. Das kann 
latürlich nicht jo weiter gehen. Die Steuerreform 
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irthe, die Del viele Unbequemlich⸗ 
keiten mit ſich gebracht. Die Amtsvorſteher fin 
aufgefordert worden, eingehenden Bericht über die 
Verhältniſſe der einzelnen Bauern und Tagelöhner 
zu erſtatteu. Wie ſoll das der Amtsvorſteher 
machen? Gegen die Steuer⸗Einſchätzungen find 
300000 Reklamationen erhoben worden. Das 
kommt von dem rigoroſen Vorgehen der Regie⸗ 
rungskom miſſare, und ich erinnere da nur an den 
Fall in Beuthen. Der betreffende Vorſitzende der 
Kommiſſion iſt ſogar befördert worden. Die vor⸗ 
geſchlagene Ergänzungsſteuer iſt durchaus nicht 
nothwendig. Im Reichstage werden neue Militär⸗ 
forderungen erhoben. Ich halte es für unabweis⸗ 
lich, daß mindeſtens der größte Theil derſelben 
bewilligt wird. Aber wenn man dieſe tiefbewe⸗ 
gende Frage zugleich mit der grundſtürzenden 
Steuerreform aufwirft, ſo iſt das zuviel. Das 
zugleich vorgelegte Wahlgeſetz iſt mit Recht das 
erbärmlichſte Wahlgeſetz genannt worden. Mit 
der Maximalgrenze von 2000 Mark und dem fin⸗ 
girten Steuerſatz von 3 Mark für die unteren 
Klaſſen hat man im Abgeordnetenhauſe einenSchritt 
zum Sozialismus näher gemacht. Unſer ganzes 
Wahlrecht wird dadurch auf Fiktion geſtellt, ich 
möchte ſagen auf Schwindel. 

Finanzminiſter Miguel: Ich bin damit 
einverſtanden, in allen Ausgaben die möglichſte 
Sparſamkeit walten zu laſſen. Nicht blos die 
Regierung iſt in der Steigerung der Ausgaben 
und Preisgebung ſicherer Einnahmen zu weit ge⸗ 
gangen, ſondern die beiden Häuſer des Landtages 
haben die Regierung auch dazu gedrängt. Dieſe 
Neigung muß aufhören. Man muß auch auf⸗ 
> hören, unſichere Einnahmen als ſichere zu be⸗ 

trachten. Bei Fortdauer der wirthſchaftlichen De⸗ 
greſſion und bei günſtigen Ernten iſt zu fürchten, 
daß die Ueberweiſungen des Reiches an die Einzel⸗ 
ftanten hinter den Matrikularbeiträgen zurück⸗ 
bleiben. Man wird alſo auf eine vernünftige 
Tarifeiſenbahnpolitik bedacht ſein müſſen, um die 
Einnahmen zu ſteigern. Wir werden in dieſem 
Jahre auch ein Defizit haben, wenn auch geringer, Weſten nach 
als ich es nach den vorliegenden Rechnungsab⸗ Weſten, 
ſchlüſſen im Abgeordnetenhauſe bemeſſen habe. An 
allgemeinen Verwaltungsausgaben wird nicht viel 
in u ſparen ſein. Die kulturellen Aufgaben müſſen 
f Auge — werden. Aber im gegenwärtigen 
ml Werden wir auch hier vorſichtig ſein 
von Regie Fragen, die an die Amtsvorſteher 
bel der arſten demi ſaren gerichtet werden, ſind 
natürlich. wl rung eines ſolchen Geſetzes 
int zn fürs . in dieſem Stadium 
nicht zu fürchten Hachen hat bei der Einfüh⸗ 
EN rung der Steuerreform genan dieſelbe Entwicke⸗ 
J bung durchgemache er Beſchwe dert find 4 Jahre 
lang in der NAME Jahre den erhohen wor⸗ des Wahlverfahrens. 
den, bis fie im fünften Jahr verſtummten. Alle Schluß 5¼ Uhr. 
Beſchwerden find eingehend geprüft worden. Ich A 
muß mich wundern, daß Graf Frankenberg die 2 
Meinung ausſpricht, als ob der Beamte in 
Beuthen zur Belohnung nach Berlin zerlegt 
worden iſt. Schon im Abgeordnetenhauſe habe 
ich einen der freiſinnigen Abgeordneten darauf 
aufmerffam gemacht, daß man nicht Alles glauben 
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Deutſchland. 
Berlin, 24. März. 


den Mann, den ich abgerufen habe, weil er mit heute am Freitag konfirmi den ſollen. 
der Bevölkerung in ein feindſeliges Verhältniß ge⸗ waren 19 cvangeliſche . ach 
rathen war, ſind gar nicht berechtigt. Graf von 


Frankenberg wundert ſich, daß wir jetzt neben der General der Infanterie v. S Oberi 
N ilitärvorlage die „grundſtürzende“ Steuerreform Fräulein Grünewald und nr Sole, 
bekommen. Ich mache darauf aufmerkſam, daß welcher den Konfirmanden Unterricht ertheilt und 
dieſe Reform bereits vor zwei Jahren angefündigt| die Zöglinge einſegnen wird, die Kaiſerin erwar⸗ 
und vom Herrenhauſe lebhaft gewünſcht worden teten. Die hohe Frau ließ ſich die Eltern der 
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Hatzfeld-Trachenberg 
bat den Finanzminiſter, die zur Ausführung. des 
Einkommenſteuergeſetzes an die Einſchätzungskom⸗ 
miſſarien ergangenen Inſtruktionen im „Staats⸗ 


Finanzminiſter Miquel erwiderte, daß die⸗ 
ſes längſt geſchehen ſei, ſoweit es ſich um Ver⸗ 
fügungen handle, die alle Zenfiten gleichmäßig 


Freiherr von Manteuffel trat den Aus⸗ 
führungen des Grafen Frankenberg bezüglich der 


In der Spezialdiskuſſion wünſchte beim Etat 


Graf Mirbach einen Kanal von Bromberg 
über Graudenz nach dem Seengebiete von Oſter⸗ 
rode, und eine erhöhte Verwendung hölzerner 
Die ausgiebige 
Verwendung eiſerner Schwellen gefährde unſere 


Miniſter Thielen erwidert, das angeregte 
Kanalprojekt würde zu große Koſten verurſachen, 
Niveaudifferenz zu über⸗ 


Graf Frankenberg wünſcht die Be⸗ 
günſtigung der Anlage von Kleinbahnen in den 
großen Forſtrevieren und fragt an, wie die Ver⸗ 
ſuche mit der Bazillenimpfung zur Bekämpfung 


Miniſter von Heyden erwidert, die Ver⸗ 
ſuche mit der Nonnen⸗Impfung ſeien noch nicht 
abgeſchloſſen. Der Errichtung von Kleinbahnen 
wende die Forſtverwaltung ihr lebhaftes Intereſſe 
zu, es ſeien auch bereits in verſchiedenen Provinzen 


Fiainanzminiſter Dr. Miquel erklärte, da 
Nah ene yo le nur da beſtellt würden, 5 
es beſondere Verhältuiſſe, Arbeitsüberlaſtung :c. 
1 b Ueberall aber werde 
dafür geſorgt, daß die Veranlagungsgeſchäfte wicht 
in die Hände von Subalternbeamten gelegt wer⸗ 
den, wie es früher allerdings wohl der Fall ge⸗ 


Herr Struckmann hält es ebenfalls für 
richtig, daß der Vorſitz in der Veranlagungskom⸗ 
miſſion in den Händen der Landräthe bezw. des 
Oberbürgermeiſters oder eines Magiſtratsmitglie⸗ 
des verbleibe, indeß ſei doch eine Reviſion von 


Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung werden 
verſchiedene Wünſche in Bezug auf den Anſchluß 


Graf Mirbach ſpricht jene Befriedigung 
darüber aus, daß in Bezug auf die Perſonen⸗ 
tarife keine Ermäßigung nach unten eingetreten 
ſei. Die Staffeltarife wünſche er noch erweitert 


Graf Frankenberg empfiehlt ſeinen An⸗ 
trag auf Herabſetzung der Tarife für künſtlicke 


Demnächſt wurden von verſchiedenen Herren 


Miniſter Thie len theilt mit, daß Ermitte⸗ 
finanzielle und wirthſchaftliche 
t würden. Die Staffeltarife fü Gere 
en. affeltarife für Getreid 
aufzuheben, ſei die Regierung vorläufig nicht 


Herr von B emberg befürwortet im In⸗ 
tereſſe des Weſtens im Gegenſatze zum Grafen 
Mirbach die baldige Aufhebung der Staffeltarife. 

Auch Herr von Graß hält für die Land⸗ 
wirthſchaft die Staffeltarife gar nicht für wün⸗ 


Miniſter Thielen konſtatirt, irrthümlichen 
Auffaſſungen der Vorredner gegenüber, daß die 
Staffeltarife auf den Staatsbahnen ſo gut von 

Oſten beſtehen, wie von Oſten nach 
5 und daß auf Grund der Staffeltarife 
keineswegs irgend erhebliche Getreidemaſſen aus 


Der Antrag des Grafen Frankenberg wurde 
5 8 Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung iſt er⸗ 


Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
äftliche 
Behandlung des aus dem Abgeordnetenhauſe 1 
erwartenden Geſetzentwurfs betreffend Aenderung 


Die Kaiſerin erſchien 
er Vormittag im Schloſſe zu Charlottenburg, 


f f 5 um hier noch i ne der ee 
VC 


0 ! öglinge, 
welche hier mit dem erſten Kurator der Stiftung, 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


letztere eine ernſte An prache, ihnen Lehren und 
Ermahnungen für das ſpätere Leben mitgebend. 
Dann überreichte die hohe Frau einem jeden jun⸗ 
gen Mädchen ein Andachtsbuch, in das dieſelbe 
eigenhändig einen Korfrmationsſpruch eingeſchrie⸗ 
ben hatte und behändizte außerdem jedem einzel⸗ 
nen zum Andenken an dieſe Stunde eine goldene 
Broſche. 

— Die Lutherſtifting für die Waiſen des 
Berliner Lehrerſtandes, die im letzten Jahre vom 
Kaiſerpaare, von der Kaiſerin Friedrich, vom 
Miniſterium des Innem, vom Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium und von der Stadt Berlin, ſowie vom 
Berliner Lehrerverein unterſtützt iſt, hat , 
122 Waiſen in Pflege. Laufende Unterſtützungen 
in Geſammthöhe von 9836 Mark erhielten 72 
Familien, außerdem vurden noch 14 Familien 
bei Gelegenheit der Einſegnung von Pfleglingen 
mit zuſammen 350 Murk unterſtützt. Die Stif⸗ 
tung verfügt z. Z. über 28 000 Mark. 

— Bezüglich der in den Verhandlungen des 
Reichstags am Mittpoch von dem Abg. Ahl⸗ 
wardt vorgelegten Altar erfahren wir, daß bei 
der Verſtaatlichung der rumäniſchen Eiſenbahnen⸗ 
Aktiengeſellſchaft die ſimmtlichen Akten der letzte⸗ 
ren dem Bevollmächtigten der rumäniſchen Re⸗ 
gierung ausgehändigt worden ſind und hierbei 
ein Theil der Akten durch Unterſchlagung oder 
Diebſtahl abhanden gelommen iſt. 

Die „Freiſ.⸗Ztg.“ macht über die bezügliche 
Verhandlung im Senioren⸗Konvent noch folgende 
Mittheilungen: 

Das Exemplar der Broſchüre von Rudolf 
Meyer, welches Ahlwardt dem Senioren⸗Konvent 
überreichte, war Priwateigenthum des Ober⸗ 
lehrers Dr. Förſter, wie denn überhaupt Ahl⸗ 
wardt bei ſeinen Schriftſtellereien eine Reihe von 
Hintermännern beſitzt. Es waren ihm in dieſer 
Broſchüre eine Anzahl von Stellen roth ange⸗ 
ſtrichen und mit einem Regiſter der Zitate ver⸗ 
ſehen worden. Das war alles, was Ahlwardt 
über den Invalidenfonds vorzulegen im Stande 
war. Seine übrigen Ausführungen bezogen ſich 
ausſchließlich auf das Verhältniß der Diskontoge⸗ 
ſellſchaft zu den rumäniſchen Eiſenbahnen im 
Jahre 1872. Stronsberg hatte für den damali⸗ 
gen Eiſenbahnbau' in Rumänien eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft gebildet zuſammen mit einigen Magnaten. 
Die Geſellſchaft wurde mit Strousberg zahlungs⸗ 
unfähig, und die rumäniſche Regierung erklärte, 
daß ſie bei Unterbrechung des Baues die Konzeſſion 
einziehen würde. Da trat die Diskontogeſellſchaft 
dazwiſchen, leitete die Verſtaatlichung der rumäni⸗ 
ſchen Bahnen und die Abfindung der Strous⸗ 
bergſchen Aktionäre mit rumäniſchen Staatspapie⸗ 
ren ein. Auf dieſe Verhältniſſe beziehen ſich die 
beiden a . Aktenhefte, welche eine Anzahl 
von Briefkopien über Geldanweiſungen und 
Quittungen enthalten. Wie Ahlwardt ſelbſt zu⸗ 
gab, ſind auch die Schriftſtücke den berechtigen 
Eigenthümern geſtohlen worden und dadurch in 


Beim Etat der direkten Steuern ſprachſſeinen Beſitz gelangt. Anſcheinend hatte Ahlwardt 
Herr von Wedel den Wunſch aus, daß zu 
Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion möglichſt 


über dieſe Verhältniſſe in Gemeinſchaft mit dem 
Verleger Glöß eine neue Broſchüre in Vorbe⸗ 
reitung. Was Ahlwardt in dieſer Beziehung zu 
veröffentlichen beabſichtigt, bezieht ſich alſo auf 
das Verhältniß einer privaten Bankgeſellſchaft zu 
einer ausländiſchen Regierung. Im Senioren⸗ 
konvent verſuchte Ahlwardt ein Fechterkunſtſtück. 
Er erklärte nämlich, daß er bitte, dasjenige, was 
er mittheile, als vertraulich zu behandeln. Hier⸗ 
gegen proteſtirte Abg. Richter mit dem Bemerken, 
daß in dieſem Falle Ahlwardt in der Oeffenlich⸗ 
keit prahlen würde, ganz außerordentlich wichtige 
Enthüllungen vertraulich mitgetheilt zu haben, 
während die Mitglieder der Kommiſſion alsdann 
nicht in der Lage ſeien, die Nichtigkeit dieſer Be⸗ 
hauptung darzuthun. Sogleich erhob ſich auch 
der Reichskanzler und erklärte, daß wenn 
hier vertraulich verhandelt werden ſollte, 
die Mitglieder der Regierung die Sitzung ver⸗ 
laſſen müßten. Die Kommiſſion wies darauf jede 
vertrauliche Behandlung der Mittheilung von 
Seiten Ahlwardts zurück. 

— Ueber die ſeit dem 11. März in Dresden 
tagende Cholera-Konferenz wird der „Pol. Korr.“ 
aus Berlin geſchrieben: 

„Von den einzelnen Staaten ſind theils er⸗ 
fahrene Diplomaten, theils hervorragende Größen 
auf dem wiſſenſchaftlich⸗ſanitären Gebiet zu der 
Verſammlung entſandt worden. Man hat allen 
Grund zu hoffen, daß die Arbeiten zum Heile der 
Menſchheit von dem beſten Erfolg gekrönt ſein 
werden. Die im vorigen Jahre gemachten Erfah- 
rungeu ſtellen eine Reihe wichtiger Aufgaben zur 
Berathung, namentlich in Bezug auf die bisher 
ſehr ſtreitige Art und Weiſe, in welcher der Ver⸗ 
breitung und Ausdehnung der Seuchen am zweck⸗ 
mäßigſten zu begegnen ſein wird. Jedenfalls 
dürfte die Konferenz, wie das bei ſolchen Anläſſen 
ſtets üblich, das umfaſſende Gebiet unter ſich zu 
vorbereitender Bearbeitung 100 vertheilen haben. 
Die Reden, die bei der Bildung und Eröffnung 
der einzelnen Abtheilungen gehalten wurden und 
ihrer Natur nach ſich wohl zunächſt nur auf dem 
allgemeinen Gebiete bewegt haben, ſollen nach dem, 
was darüber verlautet, erkennen laſſen, daß ſämmt⸗ 
liche Staaten in dem gemeinſam zu erſtrebenden 
Ziel unter ſich völlig einig ſind. Andererſeits 
freilich liegt es auf der Hand, daß die Einzelheiten, 
die vorausſichtlich unter den Händen nur noch 
auwachſen dürften, eine erhebliche Zeit, wahrſchein⸗ 
lich erheblicher als man zuerſt annahm, in An- 
ſpruch nehmen werden; man kann immerhin auf 
fa e Dauer der Konferenz ge⸗ 
aßt ſein. 

Geſtern fand der „Kreuzztg.“ zufolge im 
im Kultusminiſterium unter dem Vorſitz des Di⸗ 
rektors der Medizinal⸗Abtheilung, Dr. Bartſch, 
eine Konferenz von Vertretern der betheiligten 
Miniſterien ſtatt, um Maßregeln für den Fall des 
Wiederausbruchs der Cholera zu berathen und 
insbeſondere Grundſätze über die zur Abwehr der 
Seuche etwa erforderlichen Koſten zu vereinbaren. 

Breslau, 22. März. Wie der „Kreuz⸗ 
zeitung“ mitgetheilt wird, hat Kardinal Dr. Kopp 
zu den zu ſeiner Begrüßung auf dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahnhofe erſchienenen Rabbinern Dr. Ro⸗ 
ſenthal und Dr. Guttmann geäußert: „Ich freue 
mich außerordentlich, d 5 auch Sie erſchienen find. 
Seien Sie verſichert, in meinem Bezirk wird der 
konfeſſionelle Friede gewahrt bleiben, ganz wie es 
bisher geweſen iſt.“ ; 

Mainz, 23. März. Nachdem in einer geſtern 
ſtattgehabten Verſammlung der Bierbrauer der 
Streik beſchloſſen worden war, iſt heute in 4 
größeren Etabliſſements die Arbeit eingeſtellt worden. 

Stuttgart, 23. März. 
würtembergiſche Geſandtſchaften bei 
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Freitag, 24. März 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co 
— . — —— — nn 
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Z. lich. 


iſt. (Sehr richtig.) Soll es wirklich Unzufrie-⸗]Konfirmandinnen vorſellen und richtete dann an] Höfen auch jetzt noch erforderlich ſeien, iſt in der 
denheit hervorrufen, daß die in der Grundſteuer 
liegende Doppelbeſteuerung aufgehoben wird, daß 
40 Millionen von der Staatskaſſe der Bevölke⸗ 
Grundſtürzend iſt 
Sie iſt ſchon ſeit Jahren 
Früher hatten wir 9,1 Prozent 
der Reklamationen und in dieſem Jahre einer 
ganz neuen Steuerveranlagung, gegenüber der 
vielfach höheren Steuer, haben wir nur 12 Pro⸗ 
zent Reklamationen. Ich habe mich über die ge⸗ 
ringe Zahl gewundert, und ich bin überzeugt, daß 
] Wäre die neue 
worden, 
die ſteuerkräftigſten Bürger 
ihren Pflichten gegen den Staat entzogen. (Sehr 
richtig!) Der Landtag hat auch keinen andern 
Weg als die Regierung vorzuſchlagen gewußt. 
Graf Hohenthal kam auf den drohenden 
ruſſiſchen Handelsvertrag zurück und nahm dem 
Oberbürgermeiſter Baumbach gegenüber für das 
Herrenhaus die volle Kompetenz in Anſpruch, 
auch über ſolche internationalen Abkommen, die 
im Namen des deutſchen Reiches abgeſchloſſen 
werden, vor ihrem Abſchluß ſeine Meinung zu 


heutigen Abgeordnetenkammer vorläufig entſchieden 
worden. Miniſterpräſident v. Mittnacht führte 
aus: Wer da ſage, die Aufrechterhaltung der Ge⸗ 
ſandtenpoſten in den Einzelſtaaten ſei der Ausfluß 
eines unſtatthaften Partikularismus, der kommen⸗ 
tire die Reichsverfaſſung in unitariſcher Weiſe. 
So lange Baiern und Sachſen ihre Geſandtſchaf⸗ 
ten unbeanſtandet fortbeſtehen laſſen, ſei es politiſch 
nicht richtig, aus doktrinären oder finanziellen 
Gründen oder wegen gewiſſer Vorurtheile unſere 
Geſandtſchaften aufzugeben. Die Wirkſamkeit der 
Geſandten bei den Einzelſtaaten ſei vielſeitig, 
nützlich und nicht im Geringſten politiſch gefähr⸗ 
Der Berliner Poſten ſei ſchon im Jahre 
1872 als unerläßlich anerkannt worden; zu viele 
würtembergiſche Intereſſen ſeien in Berlin en⸗ 
gagirt, als daß man ihn aufheben könne. Streiche 
man dieſen Geſandtenpoſten, ſo müſſe man die 
Mittel für einen anderen ſtändigen Vertreter in 
Berlin bewilligen. So ſchlecht ſei Würtemberg 
doch noch nicht daran, um in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt am allerärmlichſten vertreten zu ſein. 
Der Berliner Poſten wurde darauf von der Kam⸗ 
mer ohne Einwände genehmigt. Bei der Einzel⸗ 
debatte über den Münchener Poſten hebt Herr von 
Mittnacht hervor, die Regierung lege großen Werth 
auf die Berichte des Münchener Geſandten, zu⸗ 
mal in München noch ein großes diplomatiſches 
Korps beſtehe. Baiern werde als zweitgrößter 
Staat bei der Reichsregierung voll reſpektirt, mehr 
als manchen Preußen lieb ſei. Mit Baiern habe 
Würtemberg oft gemeinſame Intereſſen, die von 
den preußiſchen abweichen. Nach ſeiner Erfahrung 
würden erhebliche Intereſſen des Landes bei der 
Einziehung der Münchener Geſandtſchaft geſchä⸗ 
digt werden. Auch der Münchener Poſten wurde 
hierauf nahezu einſtimmig für beide Etatsjahre 
genehmigt. Der Wiener Poſten wurde nur für 
1893—94 bewilligt, für 1894—95 dagegen mit 
45 gegen 37 Stimmen abgelehnt, obwohl Herr 
v. Mittnacht lebhaft für die dauernde Beibehal⸗ 
tung eingetreten war und auf die Verwandtſchaft 
der Höfe, die Verwandtſchaft der Völker nachdrück⸗ 
lich hingewieſen hatte. Gegen das von der Re⸗ 
Peter ſelbſt vorgeſchlagene ſofortige Eingehen der 
Petersburger Geſandtſchaft wurde von dritter 
Seite Einwand erhoben. 

Die Aufhebung der Wiener Geſandtſchaft von 
1894 ab ſcheint uns der erſte Schritt zu ſein, 
dem bald weitere folgen dürften. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 23. März. Der Publiziſt Dr. Adolf 
Fiſchhof iſt heute in Emmersdorf bei Klagenfurt 
geſtorben. 


Belgien. 

Brüſſel, 23. März. Die heutige Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde durch eine Rede 
des Führers der gemäßigten Linken, Frere Orban, 
vollſtändig ausgefüllt. Derſelbe ſprach über das 
allgemeine Stimmrecht, welches die Herrſchaft der 
Zahl zum Ausdruck bringe, aber nicht die der 
Gerechtigkeit. 


Frankreich. 
* Paris, 22. März. Seit heute 
Morgen 9 Uhr 


verſchwindet die große Fa 
des Palais Luxembourg vollſtündig unter Aan 
ſchwarzen Draperien. Auf dem Pavillon in 
der Mitte iſt eine koloſſale Trophäe von 
Fahnen und eine rieſenhafte Kartouche aus 
grünen Palmen angebracht. Um 11 Uhr wächſt 
die Menge an den Zugängen zum Luxembourg be⸗ 
deutend an. Die „Camelots“ verkaufen Immortellen. 
Aus Bänken, Stühlen und kleinen Wagen im⸗ 
proviſirte Eſtraden ſind bis auf den letzten Platz 
beſetzt. Um 11½ Uhr kommen die Delegationen, die 
Eingeladenen an; indeſſen iſt die große Ehrenpforte 
immer noch geſchloſſen. Ein Wagen nach dem 
anderen bringt unzählige prächtige Blumenkränze, 
welche in dem Ehrenhofe niedergelegt werden und 
dort faſt den ganzen Boden bedecken. Der große 
Parade⸗Katafalk, über welchem eine franzöſiſche 
Flagge mit einem elſaß⸗lothringiſchen Wappen⸗ 
ſchild ausgebreitet iſt, ſcheint unter den Blumen 
faſt zuſammenzubrechen. Das düſtere Schwarz 
der Dekorationen bietet im vollen Sonnenlicht, 
das den domartigen Innenbau durchfluthet, einen 
eigenthümlichen Anblick. Ein gewaltiger, ſchwarzer, 
mit ſilbernen Sternen überſäeter Crepe⸗Schleier 
überdeckt die Niſchen zu den drei Emporbühnen. 
Vor dem durch Ehrenwagen umgebenen Katafalt 
iſt eine Tribüne für die Redner errichtet. Die 
Geſammtwirkung der Dekoration, welche einen 
durchaus großen Charakter trägt, iſt ergreifend. 
Um 11½ Uhr begannen die Zeremonien mit der 
Rede Ribots, welcher diejenigen Bardous, Periers, 
Melines und Dubuits folgten. Um 3 Uhr er⸗ 
ſcheint zwiſchen dem durch die Truppen des 46. 
Linien⸗Regiments gebildeten Spalier „der von 6 
Männern getragene und mit der franzöſiſchen 
Flagge bedeckte Sarg. Derſelbe wird hierauf 
unter den Klängen eines Trauermarſches nach dem 
Oſtbahnhof geführt, von wo die ſterbliche Hülle 
Ferrys heute Nacht nach Ferrys Geburtsort, Saint⸗ 
Die in den Vogeſen, überführt wird. 

* Paris, 22. März. Bei Gelegenheit des 
Todes Ferrys veröffentlichen die Morgenblätter 
inen intereſſanten Artikel über den Attentäter 
Aubertin, der am 10. Dezember 1887 in der 
Deputirtenkammer auf Jules Ferry mehrere 
Revolverſchüſſe abgab, wovon einer Ferry an der 
Verzipite verwundete. Bekanntlich führte dieſe 
Verwundung eine Herzmuskellähmung herbei, 
velche auch die Todesurſache für den berühmten 
franzöſiſchen Staatsmann wurde. Aubertin, 
velcher ſofort nach dem Attentat verhaftet wurde, 
nußte in Folge ſeines auffälligen Benehmens einer 
Unterfuchungsfommiffion von Aerzten übergeben 
verden, welche den Attentäter für vollſtändig ver⸗ 
rückt erklärten. Aus dem Gefängniß wurde 
Aubertin nach dem Hoſpiz Biare überführt, aus 
welchem er am 30. Oktober 1890 entfloh, und ſich in 
zondon im Hotel Boulogne unter dem Namen 
de Lingler einlopirte. 

Aubertin bewohnt heute ein kleines Haus des 
Viertels van Hamſtead, wo ihn der Londoner 
Berichterſtatter des „Figaro“ beſuchte. Derſelbe 
erzählt, daß Aubertin letzt ein Mann von etwa 
60 Jahren ſei, deſſen Phyſiognomie ſehr ſchnell 
die Spuren ſeiner geiſtigen Störung verräth. 
Aubertin theilte dem „Figaro“-Reporter mit, daß 
ſelbſt der Tod Jules Ferrys ſeinen Haß gegen den 
großen Staatsmann nicht beruhigt habe. Indeſſen 
hat Aubertin ſeit dem Tode Ferrys den in 
London in der Verbannung lebenden Jules 


Die Frage, ob Rochefort zum Gegenſtand ſeines wahnwitzigen 
dentjchen Haſſes gemacht. 


In der That erhielt Rochefort 


vor einigen Tagen in einem eingeſchriebenen 
Brief folgendes Schreiben von dem gefährlichen 
Verrückten: * Ihrer frechen Schwätzereien, 
Herr Marquis de Rochefort, welche Sie ſeit meiner 
Rückkehr nach London nicht zu wiederholen wagten, 
hat meine Piſtole ihre Wirkung gethan. Was die 
Behauptung anbelange, ich jet ein Verrückter und 
Paralytiker, ſo haben Sie, Herr Rochefort, ſeit 
mehr als 3 Jahren den blöden Geiſteszuſtand 
manifeſtirt, den Sie übrigens mit der ganzen 
franzöſiſchen Kolonie in London gemeinſam haben. 
Ich fordere Sie hiermit auf, Ihre ſchmutzigen 
Federn wegzuwerfen und Ihre Verleumdungen 
zurückzunehmen, ſonſt werde ich die Wiederher⸗ 
ſtellung meiner Ehre übernehmen. Ebenſo werden 
Sie mir für die Verleumdung, ich ſei ein Exagent 
der opportuniſtiſchen Clique, Genugthuung leiſten, 
und zwar freiwillig oder unfreiwillig. Seien Sie 
alſo auf der Hut. A. Aubertin, genannt „Ce 
Lorain“. 

P. S. „Ich habe 3 Kugeln auf! Ferry geſchoſſen, 


ins Herz und in die Leber, die dritte ins 
Bein.“ 

Paris, 23. März. (Deputirtenkammer.) 
Cazenove de Pradine (Rechte) verlieſt den Entwurf 
einer Reſolution, in welcher die Auflöſung der 
Kammer verlangt wird, und beantragt die Dring⸗ 
lichkeit. Ribot erklärt, die Republikaner fürchteten 
nicht, vor das Land zu treten. Die Rechte werde 
durch das Abwarten nichts verlieren, da das Land 
beginne einzuſehen, zu welchem Zwecke die Pa⸗ 
nama⸗Kampagne unternommen worden ſei. La 
Rochefoucault entgegnet, kein Mitglied der Rechten 
habe einen Panama⸗Check erhoben. Die Reſolu⸗ 
tion wird hierauf durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung abgelehnt. Für die Reſolution ſtimmen 
200, gegen dieſelbe 314 Deputirte. Die Be⸗ 
rathung der Interpellation Monfort betreffend 
Dahomey wird auf nächſten Dienſtag feſtgeſetzt. 

Paris, 23. März. Heute Nachmittag fand 
im Miniſterium des Auswärtigen die erſte Sitzung 
des Schiedsgerichts für die zwiſchen England und 
den Vereinigten Staaten ſchwebende Streitfrage 
des Fiſchfanbes im Behringsmeer ſtatt. Die erſte 
Verhandlung des Schiedsgerichts wurde auf den 
4. April feſtgeſetzt. Die Verhandlungen werden 
öffentliche ſein. 

In der Akademie fanden heute die Ergän⸗ 

zungswahlen für die beiden durch den Tod 
Erneſt Renan's und John Lemoine's erledigten 
Sitze ſtatt. Für den erſteren Sitz wurde beim 
dritten Wahlgange Challemel⸗Lacour mit 17 
Stimmen gewählt; 13 Stimmen entfielen auf 
Gaſton Paris, eine Stimme auf Zola. Die 
Wahl für den Sitz John Lemoines blieb reſultat⸗ 
los, obſchon ſechs Wahlgänge vorgenommen 
wurden. 
Saint Die, 23. März. Die Beiſetzung der 
Leiche Jules Ferry's hat heute Nachmittag unter 
zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung ſtattge⸗ 
funden. Am Grabe wurden mehrere Gedächtniß⸗ 
reden gehalten. 


IV 


Italien. 

Florenz, 23. März. Die Königin von 
England iſt gegen 5 Uhr bier eingetroffen und 
am Bahnhof vom Herzog von Aoſto namens des 
Königs, ſowie vom Sindako, dem Präfekten und 
dem engliſchen Botſchafter empfangen worden. 
Ein große Menſchenmenge bereitete der Königin 
enthuſiaſtiſche Ovationen. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 23. März. Der Admiral Pasqui 
iſt zum Marineminiſter ernannt worden. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 23. März. Die von der 
däniſchen Regierung mit den betreffenden deut⸗ 
ſchen Staaten geführten Verhandlungen haben das 
Ergebniß gehabt, daß lebendes däniſches Vieh zur 
ſofortigen Abſchlachtung nach Warnemünde und 
zübeck eingeführt werden darf; nach „Berlinske 
Tidende“ wird eine gleiche Erlaubniß auch bezüg⸗ 
lich Kiel erwartet. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 23. März. Die drei Matroſen 
don dem norwegiſchen Schiff „Thekla“, welche 
wegen Kanibalismus an Norwegen ausgeliefert 
wurden, ſind außer Verfolgung geſetzt und frei⸗ 
gelaſſen worden. 
ERREICHTE TS TE TEE RETTEN 

Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 24. März. Die Abtheilung 
Stettin der deutſchen Kolonialgeſellſchaft hielt ge⸗ 
ſtern im Konzerthauſe eine Generalverſammlung 
ab, welche zunächſt die Wahl des erſten Vor⸗ 
itzenden vorzunehmen hatte und wurde als ſolcher 
Herr Regierungsrath Dr. Jakobi durch Zuruf 
gewählt. Aus dem Jahresbericht, der demnächſt 
zur Vorlage kam, iſt hervorzuheben, daß während 
des verfloſſenen Jahres drei Borträpe auf Ver⸗ 
aulaſſung der Abtheilung ſtattgefunden haben, auch 
ind von zwei Herren des Vorſtandes im evan⸗ 
zeliſchen Arbeiterverein, ſowie im Beamtenverein 
Vorträge gehalten worden. Die Mitgliederzahl 
hat ſich gegen Ende des Jahres gehoben und be⸗ 
wägt gegenwärtig 115. Die Rechnung für 1892 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 1178,33 
Mark ab, wobei ein Saldo von 227,60 Mark 
serbleibt. An die Verſammlung ſchloß ſich ein 
Herren⸗Abend an, der durch einen von 
Kämmereikaſſen-Aſſiſtent Beſſert zugeſagten Vor⸗ 
trag über „Unſere Beſitzungen in der Südſee“ 
beſonderes Intereſſe erhielt. Redner hat die ge⸗ 
ſchilderten Gebiete, die Samoa⸗Inſeln und den 
Bismarck-Archipel an Bord von S. M. Schiff 
„Bismarck“ befucht, und eine Anzahl photogra⸗ 
ohiſche Aufnahmen an Ort und Stelle gemacht 
welche zur Illustration des Vortrages ſehr ſchätz⸗ 
bares Material lieferten. Nach einigen Mitthei⸗ 
lungen über Entdeckung und Beſiedelung der 
Samoa⸗Inſeln verbreitete ſich der Vortragende 
über die Infel Opala, auf welcher die deutſche 
Handels- und Plantagen-Gejellichaft größere Län⸗ 
dereien beſitzt. Die Inſel iſt ſehr fruchtbar und 
verſprechen die dort angelegten Plantagen einen 
guten Erfolg. Zum Bismarck⸗Archipel über: 
gehend, gab Redner einen kurzen Ueberblick der 
geſchichtlichen Enwickelung dieſer Inſeln, deren 
größte Neupommern und Neumecklenburg find, 
Für die kolonialen Intereſſen iſt freilich die kaum 
eine Quadratmeile große Inſel Matepi als Haupt⸗ 
ſitz der Handels⸗ und Plantagengeſellſchaft. Red⸗ 
ner gab ein anſchauliches Bild von dem Leben 
der Eingeborenen und Europäer auf den geſchil⸗ 
derten Inſeln und beantwortete zum Schluß 


wird dieſe Vorſtellung zum Benefiz für 


en 


zahlreiche über das ausgeführte Thema aus der 
Verſammlung geſtellte Fragen. Herr Regierungs 
rath Dr. Jakobi dankte dem Vortragenden im 
Namen der Verſammlung und theilte mit, daß in 
Sean über die beiden von der Abtheilung gehalenen 
Zeitſchriften, die „Kolonialzeitung“ und das „Kolo— 
nialblatt“, Referate erſtattet werden. Die „Kolo— 
nialzeitung“ enthält unter anderm in der vor⸗ 
liegenden Nummer einen Bericht über die Erfolge 
der Uſambara⸗Kaffee⸗Geſellſchaft, und iſt es Herrn 
Dr. Jakobi gelungen, eine Probe des dort gebauten 
Kaffees zu erhalten. Redner legte dieſelbe vor, 
und verlas zugleich die Gutachten zweier bedeuten⸗ 
der Kaffee⸗Firmen, welche die ihnen vorgelegte 
Frucht ſehr günſtig beurtheilen. Nach Schluß der 
Verſammlung vereinigte ſich eine Anzahl der er⸗ 
ſchienenen Herren zu einer zwangloſen Be⸗ 
ſprechung. 1 

* In öffentlichen Blättern erſcheint von Zeit 
zu Zeit eine Annonce, in welcher unentgeltliche 
Anweiſung zur Heilung der Trunkſucht angeboten 
wird. Dieſe Anzeige zog dem Verbreiter der⸗ 
ſelben, einem gewiſſen M. Falkenberg in Berlin, 
ſowie dem verantwortlichen Redakteur des „Gen. 
Anzeigers“, Herrn J. Kurowsky, eine Anklage 
wegen Uebertretung der Regierungsverordnung 
vom 1. Oktober 1890 zu. Die Angelegenheit kam 
heute vor dem hieſigen Schöffengericht zur Ver⸗ 
handlung, daſſelbe ſprach jedoch beide Angeklagten 
frei, da F. ein gemiſchtes Mittel, deſſen Feil⸗ 
halten nach den Beſtimmungen der kaiſerlichen 
Verordnung vom 27. Januar 1890 geſetzlich be— 
ſchränkt iſt, nicht verkauft, vielmehr den Inter⸗ 
— die einzelnen Ingredienzien überſendet 

abe. 
* In Betreff der geſtern Abend in der 
Hohenzollernſtraße ſtattgehabten Schlägerei wird 
uns mitgetheilt, daß der Tiſchler Heinrich Boldt 
noch am Thatorte verhaftet wurde, da er allem 
Anſchein nach der Meſſerheld geweſen iſt. Er be⸗ 
ſtritt dies allerdings und wollte von dem einen 
der Verletzten, dem Arbeiter Otto Schwert, ange: 
griffen ſein, weshalb auch deſſen Verhaftung er⸗ 
folgte. Derſelbe wurde jedoch wieder entlaſſen 
und fand im Krankenhauſe Aufnahme, wohin der 
ſchwerer verletzte Gefährte des S., der Taubſtumme 
Rich. Meinke bereits gebracht worden war. Au 
dem Aufkommen des letzteren wird gezweifelt. 

— Durch einen Akt roher Thierquälerei und 
groben Unfugs erregte am Donnerſtag Nachmittag 
ein 20 jähriger Bäckerſohn in der Hohenzollern⸗ 
ſtraße öffentliches Aergerniß. Derſelbe führte das 
väterliche Fuhrwerk und kam beim Aufſteigen 


durch die Uurnhe des jnugen muthigen Pferdes 
derart in Wuth, daß er unaufhörlich mit dem 


Peitſchenſtiel den Kopf des Pferdes bearbeitete. 
Nicht zufrieden mit der wieder eingetretenen Be⸗ 
ruhigung deſſelben, führte er den Wagen einige 
Schritte weiter, ſpaunte das Pferd aus, um ſo⸗ 
dann mit einem ſtarken Riemen gegen deſſen 
Hals zu ſchlagen. Noch unbefriedigt durch die 
widerlichen Kapriolen beſtieg er das ſofort wieder 
beruhigte Pferd und jagte wie beſeſſen als Reiter 
durch die Hohenzollernſtraße, ſeine ſinnloſen Prü⸗ 
em fortſetzend. Einem Herrn, der ihn zur 
ede ſtellte, antwortete der rohe Patron mit den 
unfläthigſten Reden und Drohungen, ſo daß Nie⸗ 
mand des zahlreich zuſtrömenden Publikums es 
weiter wagte, dem raſenden Menſchen energiſch 
entgegen zu treten. Es iſt jedoch Strafantrag bei 
der königl. Polizeidirektion geſtellt worden, ſo daß 
er ſeiner verdienten Strafe nicht entgehen wird. 

— Die Märchenkomödie „Der Talisman“ 
von Ludwig Fulda hat bisher auf allen Bühnen, 
auf denen fie zur Aufführung gelangte, einen 
durchſchlagenden Erfolg davon getragen und darf 
man daher der Erſtanfführung der Novität am 
hieſigen Stadttheater am 27. d. M. mit 

ößtem Intereſſe entgegenſehen. Das Stück baut 
ich zunächſt an dem bekannten hübſchen Märchen 
von Anderſen, „Der Kaiſers neue Kleider“, auf, 
ſchillert aber zwiſchen Märchen⸗Luſtſpiel und — 
politiſcher Satire, namentlich in dem von Fulda 
hinzu erfundenen Schlußakte, wie es denn 
ee allerlei frei erfundene ſpaßige Cinſchiebſel 
ringt. 

— Das Bellevue⸗Theater bringt am 
Sonntag Abend die alte beliebte Poſſe „Das 
Milchmädchen von Schöneberg“ mit Fräulein 
Kaps in der Titelrolle zur erſten Aufführung. 
Außerdem werden für die nächſte Zeit eine Reihe 
alter zugkräftiger Stücke neu einſtudirt. — Am 
Montag wird nach längerer Pauſe Sudermanns 
„Ehre“ wieder im Repertoir erſcheinen und gun 

errn 
Domann, das bewährte Mitglied des Bellevue⸗ 
Theaters, ſtattfinden. 
Im Zirkus Corty⸗Althoff ge⸗ 
langt morgen, Sonnabend, die Ausſtattungs⸗Pan⸗ 
tomime „Die Heidelberger Studenten“ zur erſten 
Aufführung. Außer dem Zirkus Renz iſt es der 
Zirkus Corty⸗Althoff dem durch Gerichtserkennt⸗ 
niß das Aufführungsrecht dieſer umfangreichen 
Pantomime zuerkannt iſt. Auf die Ausſtattung 
iſt große Sorgfalt verwendet. Neben dem Ge⸗ 
ſammtperſonal wirken zahlreiche Statiſten mit, 
das Orcheſter iſt bedeutend verſtärkt und dürften 
die luſtigen Scenen und Schwänke der „Heidel⸗ 
berger“ das hieſige Publikum eine Reihe von 
Abenden angenehm unterhalten. 


Konzert. 

Wenn im Frühling die gefiederten Sänger 
der Lüfte zu uns zurückkehren, dann pflegen Salon⸗ 
konzerte keine rechte Zugkraft mehr auszuüben. 
Das zeigte ſich auch bei dem geſtrigen Konzert, 
welches die Theaterkapelle zum Beſten ihres 
Penſionsfonds im großen Saale des Konzert⸗ 
hauſes veranſtaltet hatte. Trotzdem die Mit⸗ 
wirkung des Herrn Direktor Kabiſch mit ſeiner 
Akademie für Kunſtgeſang und zweier hervor⸗ 
ragender Mitglieder der hieſigen Oper der Auf- 
führung einen beſonderen Reiz verlieh und auch 
der Zweck des Konzerts ein allſeitiges Intereſſe 
für daſſelbe erwarten laſſen durfte, war der Be⸗ 
ſuch ein ſehr mäßiger. — Die Eröffnung des 
gewählten Programms bildete die Ouverture 
„Loreley“ von Schindelmeißer, die unter Herrn 
Kapellmeiſter Grimms Leitung eine in jeder Hin⸗ 
ſicht treffliche Wiedergabe fand. Herr Labiſch 
brachte mit ſeinem trefflichen, ſtattlichen Damen⸗ 
chor zunächſt die „Nixe“, eine ebenſo klangſchöne 
als poeſievolle Tondichtung von Rubinſtein, in 
der Frau Gardeike die Altparthie in ſtilvoller 
Weiſe ausführte, und ſpäter eine Konzert⸗Scene 
für Barytonſolo und Frauchenchor: „Frithjof auf 
ſeines Vaters Grabhügel“ von Bruch, worin Herr 
Opernſänger Kromer als Soliſt mitwirkte, zur 
wohlgelungenen Wiedergabe. An rein vokaliſtiſchen 
Darbietungen bot zunächſt die ernſängerin 
Frl. Szende die Briefarie aus „Don Juan“, 
worin die geſchätzte Sängerin vollauf Gelegenheit 
fand, ihre bekannten geſanglichen Tugenden aufs 
beſte in die Erſcheinung treten zu laſſen, wie dies 
nicht minder in ihren weiteren Vorträgen von 
Grieg („ Solveg's Lied“) und Steinbach („Roth⸗ 
haarig iſt mein Schätzelein“), welches letztere Lied 
da capo verlangt wurde, — der Fall war. 

err Kromer ſpendete drei Lieder von Raff, Hen⸗ 
chel und Jenſen und erzielte darin, wie auch in 
einem Duett aus „Mignon“, zu welchem er ſich 


geſchulten Stimmmitteln allſeitigen Erjolg. Von 
ſehr ſchöner Wirkung war die Arie der Penelope 
aus „Odyſſeus“, welche von Frau Gardeike mit 
inniger Hingabe und ſeelvollem Ausdruck vor⸗ 
getragen wurde. Der erſte Satz aus einem 
Flötenkonzert Friedrichs des Großen gab dem So— 
liſten Herrn Höfer wenig Gelegenheit, feine be⸗ 
kannten tüchtigen Leiſtungen als Flötiſt beſonders 
zur Geltung bringen, im Uebrigen entledigte ſich 
derſelbe, wie auch das begleitende Streichquartett, 
ſeiner Aufgabe mit künſtleriſchem Geſchick und 
erntete damit lebhaften Beifall. 

Rubinſtein's glänzende Ouverture zur Oper 
„Demetre Donskoi“ bildete den Abſchluß des ſehr 
anſprechenden Konzerts, von welchem wir wün⸗ 
ſchen, daß durch daſſelbe das Intereſſe für den 
Penſtionsfonds der wackeren Theaterkapelle in den 
weiteſten Kreiſen unſerer Stadt neue Anregung 
erfahren möge. 


Aus den Provinzen. 
Greiſswald, 23. März. Die Vermeſſung 

der zunächſt projelirten Linie findet zur Zeit ſtatt 
durch die drei Ingenieure Krakau, Niemann und 
Celary des Kommerzienraths Lenz aus Stettin. 
Es werden bearbeitet die Linien: a) Buddenhagen 
Bahnhof, Wahlendow, Buggow, Rubzow, 
Crenzow; von bier Abzweigung über Lentſchow 
nach Laſſan in öſtlicher Richtung und in ſüdlicher 
Richtung über Kolzow nach Bahnhof Anklam; 
6) Wolgaſt über Ernſthoſ, Karrin nach Kröslin; 
c) Greifswald Hafenba;u, Leinpfad, längs des 
Ryks, Wieck, Eldena, am Strande entlang, 
Friedrichshagen, Kemnitz, Rappenhagen, Bolten⸗ 
hagen mit Abzweigungen von Kemnitz in ſüblicher 
Richtung über Kemnitzerhagen, Flederbach, Haus— 
hageu, in nördlicher Richtung über Neuendorf 
nach Loiſſin. — 


Kunſt und Literatur. 
In Boſſong's kunſttechniſcher Bibliothek 
für Dilettanten, Wiesbaden bei Boſſong, iſt ein 
neues Heft, Bonffier, Lehre der Schattenkon⸗ 
struktion, Preis 1,50 Mark, erſchienen, reich mit 
Zeichnungen verſehen, welches Jedem die An⸗ 
weiſung giebt, den Schatten perſpektiviſch richtig 
zu zeichnen. Auch für Damen iſt das Buch 
durchaus verſtändlich. [9] 
Settegaſt. Große Freimaurerloge von 
Preußen, genannt Kaiſer Friedrich zur Bundes⸗ 
treue. Berlin bei E. Goldſchmidt. Der Ver⸗ 
faſſer will den chriſtlichen Freimaurerlogen eine 
materialiſtiſche, auf ideale Phraſen ohne jeden 
Halt neu gegründete Freimaurerloge gegenüber⸗ 
ſtellen. Deutſch iſt ein ſolches Streben ebenſo⸗ 
wenig als chriſtlich, unſerer Anſicht nach ſteht der 
geehrte Verfaſſer allen geiſtigen Fragen ziemlich 
konfuſe und unwiſſend gegenüber, das beweiſt ſein 
Programm. BES 
„Das deutſche Patentgeſetz vom 7 
April 1891 und das Geſetz betreffend den 
Schutz von Gebrauchsmuſtern vom 1. Juni 
1891“ unter Benutzung der Vorarbeiten für den 
Reichstag und unter Berückſichtigung der Recht⸗ 
ſprechung des Patentamtes und des Reichsgerichts 
ſowie der Landesgerichte für den praktiſchen Ge- 
brauch erläutert von W. Weber, Rechtsanwalt 
a. D. in Köln. Eſſen bei Bädeker. Preis kart. 
4 Mark. In dieſer Ausgabe ſind die entſprechen⸗ 
den Beſtimmungen der franzöſiſchen, engliſchen, 
uordamerikaniſchen, ſowie der italienischen Patent⸗ 
geſetzgebung nicht, wie in den meiſten anderen 
Kommentaren, nur zur Notiz angeführt, ſondern 
unter prüfender Vergleichung eingehend erläutert. 
Da ſich bezüglich des Gebrauchsmuſterſchutzgeſetzes 
noch keine Praxis in deſſen Handhabung entwickelt 
hat, ſo hat der Verfaſſer den Inhalt des Ge⸗ 
ſetzes durch Beiſpiele aus dem praktiſchen Leben 
zu veranſchaulichen geſucht. Jeder, welcher das 
Buch in die Hand nimmt, wird jagen: endlich 


+ 


einmal eine einfache und Jedermann verſtändliche i 


Klarſtellung des Patentgeſetzes. Das Buch kann 
deshalb nicht nur dem praktiſchen Erfinder und 
Patentnehmer, ſondern auch dem Juriſten, welcher 
ſich mit patentrechtlichen Fragen zu beſchäftigen 
hat, warm empfohlen werden. 8 
Soeben geht uns die Nachricht zu, daß 
ſpäteſtens im Herbſt dieſes Jahres bei Adalbert 
Fiſcher's Verlag in Leipzig ein neues, ganz eigen⸗ 
artiges Prachtwerk erſcheinen ſoll, welches die 
Reiſe des Herzogs 
Schleswig⸗Holſtein nach Indien behandelt. 


Profeſſor Woldemar Friedrich, der die Reiſe ; 


mitmachte, hat mit feinen nach der Natur aufge 
nommenen Skizzen und Studien die illuſtrative 
Ausſchmückung des Werkes übernommen, während 
Herr d. Leipziger, der andere Begleiter des 
Herzogs, den Text ſchreibt. Das Werk macht 
leinerlei Anſprüche, ein inſtruktives, des Thema 
Indien erſchöpfendes, wiſſenſchaftliches zu ſein, 
ſondern berichtet die Erlebniſſe und Eindrücke, 
die die Herren auf dieſer Reiſe hatten. Gerade 
durch dieſe aus dem Leben gegriffenen Bilder 
dürfte ſich aber das Werk viele Freunde erwerben. 
Ungefähr 120 Illuſtrationen, worunter als Voll⸗ 
bilder viele Farben- und Lichtdrucke, laſſen den 
Zauber Indiens beſonders lebendig auf uns wir⸗ 
ken. Im Verhältniß zu dieſer reichen Ausſtat⸗ 
tung iſt der feſtgeſetzte Preis von 25 Mark für 
den Folio⸗Prachtband ein ſehr billiger zu nennen. 
Wir werden nicht verſäumen, unſern Leſern ſo⸗ 
fort nach Erſcheinen des Werkes eine eingeheude 
Schilderung zu bieten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die königliche thierärztliche 
Hochſchule in Hannover iſt in dem eben 
abgelaufenen Winterſemeſter von 203 Studirenden 
beſucht worden. Dieſelben ſtammen aus den 
ſämmtlichen Provinzen des preußiſchen Staates, 
aus Braunſchweig, Mecklenburg, Oldenburg und 
den thüringiſchen Staaten; einzelne gehören auch 
den Großherzogthümern Heſſen und Baden und 
den Königreichen Baiern und Würtemberg an. 
Es iſt ſehr intereſſant zu verfolgen, wie ſich der 
Kreis der Studirenden, welcher ſich früher faſt 
ausſchließlich aus Hannoveranern, Braunſchweigern 
und Oldenburgern zuſammenſetzte, ſeit der Ein⸗ 
verleibung Hannovers in Preußen von Jahr zu 
Jahr immer mehr erweitert hat. Auch in dieſem 
Winter haben die Sammlungen der Anſtalt wie⸗ 
der eine ſehr beträchtliche Vergrößerung erfahren, 
namentlich auf dem grundlegenden naturwiſſen⸗ 


ſchaftlichen Gebiete. So haben die Erben des zu 


Selters in Oberheſſen verſtorbenen praktiſchen 
Arztes Dr. Heldmann ein ſehr werthvolles 


Herbarium der Hochſchule geſchenkt, welches der 


Letztere im Laufe ſeines Lebens mit großem 
Fleiße und außerordentlicher Sorgfalt hergeſtellt 
hatte. Ferner iſt die umfaſſende zoologiſche 
8 der hieſigen techniſchen Hochſchule 


in den Beſitz der thierärztlichen Hochſchule über⸗ 


Zugleich haben auch die eigentlich 


gegangen. 5 
. eine ſchätzens⸗ 


thierärztlichen Unterrichtsmittel 


werthe Bereicherung erfahren. — Ju Folge des 


fortgeſetzten Anwachſens der Frequenz wird nun⸗ 
mehr auf Beſchluß der Staatsregierung eine ganz 


neue, allen Anforderungen der Neuzeit entſprechende 


mit Fräulein Szende aufs glücklichſte vereinigte, Hochſchule auf einem anderen Platze der Stadt 
vermoͤge feiner äuſterſt ſympathiſchen und wohl-] Hannover aufgeführt werden. 
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Ernft Günther zu i 


S. TTT 


Berlin, 24. Mürz. Eit überaus gemüth⸗ 
licher Gefangener wurde geſtert der Staatsanwalt Roggen —,—, 70er Spiritus 33,0. 
ſcha, au Landgericht I zugeſihrt. Es war ein Angemeldet: Nichts, 


ſchwerer Verbrecher, der vm Hannover nach — — 
Berlin überführt und von einem Gendarmen Berlin, 24. März Weizen per April⸗ 


begleitet wurde. Die Staatianwaltfchaft nahm Mai 150,00 bis 149,50 Mark, per Mai⸗Juni 
den Gefangenen nicht an, ſondern verwies den 151,00 Mark, per Juni⸗Juli 152,00 Mark. 
Transporteur an die Gefängniz⸗Expedition. Bald Roggen per April⸗Mai 130,75 bis 130,25 
darauf kamen Transporteur und Transportat Mark, per Mai⸗Juni 132,25 Mark, per Juni⸗ 
zurück mit der Meldung, daß die Geſängniß⸗ Juli 133,25 Mark. 
Expedition die Annahme vewpeigere, „weil die Hafer per April⸗Mai 144,75 Mark. 
Annahme ⸗Papiere fehlen“. As dem Gendarmen Spiritus loko 70er 35,50 Mark, per 
erklärt wurde, daß er doch im Beſitze der An⸗ März Jer 34,0 Mark, per April⸗Mai 
nahme-Papieee fein müſſe, wißte er keine Aus⸗ 24,40 Mark, per Auguſt⸗September 70er 35,90 
kunft zu geben; er wußte ebm nichts von den Mark x 
Papieren. Da fühlte ver Gefangene ein menjche| Rüböl per April⸗Mai 49,90 Mark, per 
liches Rühren, er griff in die Hoſentaſche, zog September⸗Oktober 51,10 Mark. 
ein Konvolut Papiere hervor und ſagte: „Hier Petroleum per März 19,20 Mark. 
ſind ſie ja!“ Wie die Papiere in ſeinen Beſitz ren Deren reisen — en 
gekommen ſind, wurde nicht feſtgeſtellt, aber Berlin, 24. März. Schluf⸗Kourſe. 
hübſche Verwicklungen hätte es geben können, Preuß. Conſols 4% 
wenn der Gefangene feinem Transporteur unter⸗ do. do. 529% 101,20 
7% Tennkhnklekitns ses 
Leipzig. Vom Hausbeſitzer-Verein in Leipzig 


72 Italieniſche Rente EAN: 93,50 
(Kanzlei Ritterſtr. 4) iſt nmerdings eine Aus⸗ under Gets Sbg. 940 
über 


107,60 | Amſterdam kurz —.— 
Paris kurz —.— 
Belgien kurz x 
Bredower Cement⸗Fabrik —,— 
Neu Dampfer⸗Compagnie 

(Stettin) 80,00 
Stett. Chamotte-Fabrit 


Ungar. Goldrente 97,40 


kunftſtelle errichtet, von wo Nachweis Nur neter ae. „ e erg 204,25 
Woh 93 Muſterri * 5 a ente ‚30 „Union“, Fabrik chem. 
Wohnungen, Läden, Muſterzinmer u. ſ. w. un⸗ Serdiſche 5% Rente 79,0 Produſte 192,00 
entgeltlich erlangt wird. Aich liegt dort ein 55 5% Golprente 66,00 400 757900 Syp-Bant BR 
or * ER f 8 5 en⸗Credit 4 101,40 | 190 » 03,5 
Beſchwerdebuch für etwaige Klagen gegen Ueber⸗ el a en 1880 98,50 Anatol. >", 5 Esb⸗ 2 
vortheilung aus. Gerechtfertigte Klagen ſollen Mexitan. 6% Goldrente 80,0 br.⸗Obl. 91 10 


Oeſterr. Banknoten 
Nuſſ. Banknoten Caſſa 
d do. Ultimo 215,25 


10889. Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 194,00 
| Berliner Handels⸗Geſellſch. 154,90 
Oeſterr. Credit 191,40 
Dynamite Truft 143,60 
Bochumer Gußſtahlfabrik 140,00 
Laurahütte 113,9 


den betr. Fachvereinen der Hoteliers und Gaſt⸗ 

wirthe u. . w. 5 und fügen Be alte 1 

werden. Die früher üblichen, ſogen. Meßpreiſe Nate 

für Speiſen und Getränke ſind in Reipsig längſt . 10735 

in Wegfall gekommen. Dr A aeg 
Trieſt, 24. März. (Hirſchs T. B.) Nach V. VI. Emiſſion 2 103,00 Harpener 

Meldungen aus Monte-Carlo erſchoſſen ſich dort 


E 
= 
=> 


0 
Stett. Bulc Act. Liar. B. 110,00 | zuoh Bergw.⸗Geſellſch. 121,40 
Stett. Bulc, Prioritäten 132,60 Dortm. Union St. Pr. 6% 68, 


zwei Amerikaner Namens Weill und Noble Stett. Dajcinend, Anft | Oftpreuf. Sehn 18,10 

a dew⸗Or 8 Rer 1 5 vorm. Möller u. Holberg Marienbug⸗Mlawka⸗ 

aus New Orleans wegen großer Spielverluſte. Stam. Alt a 7000 . 727,6 bahn 1 PR 

Im Laufe des Monats März find 11 Selbſt⸗ do. 6% Prieritäten 700 Mainzerbahn 16.2 
zetersburg kurz 214,60 Norddeutſcher Lloyd 11910 


London kurz 


— — Lombarden 
London lang 


— Kranzoſen —.— 
Tendenz: feſt 
Paris, 23. März, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Feſt. 
* Kours v. 22. 


Nizzes in Händen von Deutſchen ſind: „Warum 3% amortiſirb. Nee | 98,35 98,02", 
ſollte ich es leugnen? Ich traue den Kellnern 8% Rente g nun rare 949% 9495 7/ 
nicht mit ihrem internationalen Kauderwelſch. Zwar Span AR nee 97 90 
nennen ſie ſich Schweizer, aber die einzige Il. Orient R 70.0 70632, 
Sprache, die fie richtig ſprechen, iſt beinahe ſtets 4% Nuſſen de 1889 ..... 99,00 98,80 
nur das Deutſche. Durchweß iſt der Wirth auch 4% uniftz. Ege 101.45 101,25 
Deutſcher, obſchon er ſich die größte Mühe giebt, 4% Spanier äußere Anleihe ... 65,87 | 65,87 
für einen Elſäſſer gehalten zu werden. All dieſe Convert Türke 22.00 21,92 ½ 
Leute kommen mir vor wie echte Preußen, die Türkiſche Looſe ...... 93,75 93,50 
ſich nur verkleidet haben, indem ſie die gol⸗ 4% privil, Türk.⸗Obligationen .. 440,00 442,09 
dene Brille — bekanntlich ein weſentliches Stück ide • 05 666,25 
des deutſchen Nationalkoſtüms — vou der Naſe Fangne ottomune 8920 39490 
genommen haben. Wir wollen nämlich nicht ver⸗ de Puris. 66100 eunioe 
geſſen, daß heut zu Tage im Lande Goethe's und „ ches compte 150,00 150,00 
Hegel's Jemand ſehr gut zu gleicher Zeit Doktor Creclit ſon eie 988,00 985,00 
der Philoſophie, Landwehroffizier und Kriegsſpion; „, mobilier . 147.00 14800 
ſein kann. Dieſes germaniſche Gaſthofsvolk iſt Meridional Altien e 652,00 654,00 
mir in hohem Grade verdächtig, und ich kann, ib Tinte Aktien TEN e ee 
mich manchmal des Gedankens nicht erwehren, n eee: 7970000 u 
daß dieſe Spitzbuben unter dem Vorwande, die zz. ds Fed he che Hall de n 
Stiefel zu wichſen und den Gäſten die Teller Tabaes Ottom.. IH 25 5 } g 625 Bi 375.00 385,00 
wegzunehmen, eine neue Inbvaſion, den Zukunfts- Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122 /, | 1921 
Nanbzug ins Werk ſetzen und ſich ſchon ihre Wechſel auf London kurz 25,14½ 25,14 ½ 
Pendulen ausſuchen. Der Kellner, der uns be- Chegue auf London 25,16 25,10 
dient, iſt ein bleicher Geſelle mit Haaren von der Wechſel Amſterdam z. OO 205,75 
Farbe der Albinos. Zu ſeinem Geſicht gehört ee „ Madrid E 49775 19 00 


* 2 2 — 
Comptoir d'Escompte, neue . 5 


daß ich nicht übel Luſt hätte, ihn ſtramm als Jobinſon⸗Akti ) 2 
„Herr Hauptmann“ anzureden, um zu ſehen, e 8 1 228 
er dann nicht zittern würde. In en bringt 30 Bien. ELLI 7 79, 
er uns eine „Schildkrötenſuppe“, die unzweifelhaft | Brivatbı EEE er TE RER ea 2” 2 


Kellner aus einem ſchweizeriſchen Stanton.” Santos per März 82,75, per Mai 81,25, per 
Francois Coppée ſpricht ſodann von den ver⸗ September 80,00, per Dezember 79,00. — Be 


Nachmittags. 


Weizen Roggen März 


bridge in d i ei ange. 132, Mai 127. 
90 er Bootwettfahrt bei einer Bootlänge an e bin Getreide 
ee = [markt. Weizen flau. oggen ruhig. 


— 


Hafer ruhig. erſte flau. 

Antwerpen, 23. März, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12%, bez. 
u. B., per März —,— bez., 12 B., per April- 


Schiffs nachrichten. . 

Hamburg, 2). März. Das Dampſſchiff 
„Esperia“, der Dentſchen Dampſſchiffrhederei ge⸗ 
hörig, kollidirte heute Vormittag, als es im Be⸗ 


griff war in See zu ſtechen, im Hamburger Mai 12%, B., per September⸗ no 
Hafen mit dem die Elbe auſfommenden norwegi⸗ bei, 12 Fi 75 ane ee g 
ſchen Dampfer „Kongring““ Die „Esperia“ Paris, 23. März, Nachmittags. Roh⸗ 


gr Nn g 
wurde bis zur Wäſſerlinie vollſtändig durchſchnit⸗ 
ten. Der „Kongring“ iſt ebenfalls beſchädigt. 
Die Mannſchaften ſind gerettet. 1 

Wuſtrow j. M., 23. März. Däniſcher 
Schoner „Harboe“, Kapt. Haufen, aus Marſtal 
in Ballaſt, iſt hier geſtrandet und verlangt 
Aſſiſtenz. Bergungsdampfer „Rügen“ iſt von markt. 
Warnemünde zur Hülfe abgegangen. März 

Trieſt, 24. März. (Hirſchs T. B.) Nach 31,20 
Depeſchen aus Konſtantinopel rannte der große per N 
Dampfer der Schifffahrtsgeſellſchaſt „Pauhelle⸗ wei 
nion“ das im Hafen verankerte engliſche Kriegs- 
ſchiff e 15 19 1 5 ein 
großes Leck, der Fockmaſt wurde über Bord ge⸗ * 
worfen und nur mit größter Auftvengung ſeitens e nu eh der Seß fen ber Degember 

! 59,75. Spiritus feſt, per März 50,00, per 
der Mannſchaft konnte das Schiff vom Unter⸗ April 50,00, per Mat⸗Auguſt 40,25, per Sep⸗ 
gange gerettet werden. Das Schiff wird im „Dezember 44.25. — er: Sch 
9 iſoriſch 5 tember⸗Dezember 44,25. Wetter: Schön. 
türkiſchen Arſenal proviſoriſch reparirt werden. London, 23. März. 96 prozent. Java⸗ 
ieee ee eee eee 1 14 loko 16,50, feſt. 

Mörſen⸗Berichte 95 ae Mis, 2 dh 11 a ine 

* 5 * N 20. „ , 

Stettin, 24. März. Wetter: Schön. Kupfer, Chili bars good ordinary er 
Temperatur 9 Grad Reaumur. ende 45 Mr. 12 Sh. 6 d. Zinn (Cie) 95 »itr 
772 Millimeter. Wind: Nordweſt. Sh. — d. Zink 17 Ltr. 7 © le 1 

Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm Blei 9 it. 17 Sh. 6 d. BEN? . 
loko 144,00 147,50 bez., per April-Mai 149,50 Mixed numbers warrants 40 Sh. a 428 
B., 149,00 G., per Mai⸗Juni 151,00 B., be 5 ee m 14 25 Chi upfer 
Juni⸗Juli 152,00 bez. 45,37, per drei Mona 16· 

Roggen behauptet, per 1000 Kilogramm . Glasgow, 23. Mic 5 Roh⸗ 
loko 123,00 125,00 bez., per April⸗Mai 126,50 eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 


zucker (Schlußbericht) ſteig, 88 9% loko 40,00 
bis 40,50. Weißer Zucker feft. Nr. 3 per 100 
Kilogramm per März 43,25, per April 43,50, 
per Mai- Anguſt 43,87½, per Oktober⸗Dezember 
37,3 


20,60, per April 20,70, per Mai-Juni 
per Mai⸗Anguſt 21,30. Roggen ruhig, 

März 13,70, per Mai⸗Auguſt 14,10. Mehl 
ch., per März 46,40, per April 46,40, per 
Mai⸗Juni 46,90, per Mai⸗Auguſt 47,10. Rüböl 


bis 147,25 127,00 bez., per Mai⸗Juni 129,00 rants . 8½ d.. 8 5 
z Juni 30,50—1: Glasgow, 23. März. Die Vorräthe von 
bez., per Juni⸗Juli 130,50—131,00 bez., per van 2 Sr ſch anf . 


September- Oktober 134,00 G., 134,25 B. Noheiſen in 0 

5 r ſt = ohne Handel. u. Tons gegen 495 689 Tons im vorigen Jahre. 
Hafer per 1000 Kilogramm fofo pommer⸗ Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 

ſcher 134— 140, öfen beträgt 70 gegen 78 im vorigen Jahre. 
Rüböl ohne Handel. Newyork, 23. März. 
Spiritus jelter, 100 Liter à 1 


loko 70er 34,4 bez, per März 70er 35,0 nom, Weizen per Mai 75,87. 


—,.—. 


7 


per April⸗Mai 70er 33,2 nom., per Auguſt⸗Sep⸗ Newyork, 23. März. ee fan 
tember 70er 35,0 nom. gen der letzten Woche von den a var Häfen 
Petroleum ohne Handel. der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 


e 


Regulirungspreiſe: Weizen — -, 


70er 


3 Guthaben des Staates Pfd. 


Uhr. werden. 


8 punkt wahren müſſen. 
Zweck der Note geweſen, im Uebrigen würden die 


Rübenrohzuckerſw 


95000, do. nach Frankreich 21000, do. nach 

anderen Häfen des Kontinents 35 000, do. von 

Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 

27 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 

— Orts. 

| ee ine 

Baukweſen. 

Paris, 23. März. Bankausweis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1 661954000, 
Zunahme 6347000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 271 187 000, 
Zunahme 3 733000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 502 398 000, Abnahme 39 395 000. 

Notenumlauf Franks 3 426 885000, Abnahme 

2 935000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 388 605 000, 
Abnahme 939 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 106 537 000, 
Zunahme 20 903 000. 

Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 331 826.000, Zus 
nahme 8 179 000. 5 
Zins- und Diskont -⸗Erträgniſſe Frauks 4539 000, 

Zunahme 202 000. 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar⸗ 
vorrath 85,59. 


I 


London, 23. März. Baukausweis. 


Totalreſerve Pfd. Sterl. 19079000, Abnahme 
59000. a 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 24 444 000, Abnahme 

54000. 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 27 072 000, Abnahme 
114000. . 
Portefeuille Pfd. Sterl. 20 320000, Zunahme 
742 000. 


Guthaben der Privaten Pfd. 
Abnahme 461 000. 


Sterl. 27 255 000, 


| Sterl. 10 917 000, 
Zunahme 1449000. 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 17 205000, Abnahme 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11 210000, 
Zunahme 295 000. 
Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
49], Ben 51½ in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 123 Mill., gegen die ent 
ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
13 Millionen. 
ä 


Verſicherungsweſen. 

Bei der Kölniſchen Unfall- Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft in Köln a. Rh. wurden im 
Jahre 1892 31 Todesfälle, 77 Invaliditätsfälle 
und 4761 Fälle mit vorübergehender Erwerbs⸗ 
unfähigkeit zur Anmeldung gebracht. An Ent⸗ 
ſchädigungen wurden über 726 00% Mark bezahlt 
und außerdem für unerledigt gebliebene Schaden⸗ 
fälle ein bedeutender Betrag in Reſerve geſtellt. 


Waſſer ſtand. 
Stettin, 24. März. Im Hafen 


3 Fuß 


4 Zoll; Waſſertieſe im Revier 17 Fuß 10 Zoll 
— 5,60 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 23. März. Der Petersburger Kor⸗ 
reſpondent der „Politiſchen Korreſpondenz“ kon⸗ 
— 5 bei der en der ruſſiſchen Zirkular⸗ 
note wi iſche Regi - 
near 
Auslande als ein Schlag ins Waſſer aufgefaßt 
Rußland habe aber nichts weiter als 
gegenüber ſeinen prinzipiellen Stand⸗ 
Dies ſei der ganze 


dürfe. 

a Wien, 24. März. Profeſſor Billroth hat 
einem Berichterſtatter des „N. W. T.“ gegenüber 
erklärt, daß er die Richtigkeit der Meldung bezüg⸗ 
lich der Erfindung der kugelfeſten Uniform durch 
den Schneider Dowe in Mannheim bezweifle. 
Dieſelbe dürfte beſonders der Durchſchlagskraſt 
unſeres Manlicher⸗Geſchoſſes nicht widerſtehen. 
außerdem ſei das Gewicht der Uniform für den 
Soldaten viel zu ſchwer und würde ſeiner Ge⸗ 
ſundheit arg ſchaden. Die Parole könne hier 
nur lauten: „Experimentiren und nicht Re— 
flektiren!“ 

Rom, 24. März. Der „Eſercito militare“ 
kündigt an, daß bereits die Mobilmachung der⸗ 
jenigen Truppen, welche bei der Revue vorgeführt 
werden ſollen gelegentlich der Hochzeitsfeierlich⸗ 
keiten, bereits begonnen habe. Das Blatt bemerkt 
zu dieſer Nachricht: In einem Lande, wo eine 
wirkliche militäriſche Organiſation beſtehe, ſollten 


„Paris, 23. März, Nachmittags. Getreide ⸗ 24 bis 48 Stunden wohl genügen, um eine 
(Schlußbericht.) Weizen matt, per Mobilmachung auszuführen. 


Die deutſchen Pilger werden gegen den 8. 
Mai hier eintreffen, die übrigen Pilgerzüge ſind 
während des königlichen Jubiläums vertagt. 

London, 24. März. Die näheren Nach: 


matt, per März 57,50, per April 58,25, per richten über den engliſch⸗franzöſiſchen Zwi 1 


Gambia ſtellen feſt, daß derſelbe in 
ichana in der Saloamlandſchaft ſich ereignete 
und daß die britische Flagge von dem Admini⸗ 


am 


r. Pauchana liegt innerhalb der britiſchen In⸗ 
tereſſenſphäre und die Flagge war von dem Ad- 


v 11 Minnie miniſtrator des angrenzenden franzöſiſchen Diſtrilts 


niedergeriſſen worden. 


Lanolin eee 


90 d 
Vorzüglich sur gie . Pe Bent 105 0 
Fh — cu m* 


Zu haben in Zinntuben à 40 Pfg. in Blechdosen à 20 und 


ne in den meisten 2 und Drogerien. 
sneral-Depöt: Richard Horsch, Berlin NW. 21. 


23. atengskourſe ): — e Se 
Prozent Petroleum. Pipe line certificates per Well B:anolin-Koiletie-Creanm 


empfiehlt 


Theodor Pee, 


\ f 
| Stettin, Gräbow a. O., Züllche w, 


rer tor des Gambia ⸗Territoriums gehißt worden 


